
Rhythmisch-musikalische Erzie-
hung stellt sich die Aufgabe, 
den Menschen ganzheitlich, 
nicht nur in einzelnen Fähig-
keiten durch Musik und Be-
wegung zu fördern und zu 
erziehen. In der Hörgeschädig-
tenpädagogik unterschei det 
man die Rhythmisch-musikali-
sche Erziehung als Unterrichts-
fach und als Unterrichtsprinzip.

Im Fach Rhythmisch-musikalische Er-
ziehung trainieren Kinder Bewegungs-
muster, erwerben musikalische Fähig-
keiten und lernen Inhalte traditioneller 
sowie gegenwärtiger Musik kennen.

Rhythmisch-musikalische Erziehung als 
Unterrichtsprinzip fördert durch seine 
sprech- und spracherzieherischen Ele-
mente die Lautsprachkompetenz und 
Ausdrucksfähigkeit der hörgeschädig-
ten Schüler. Der Schwerpunkt liegt da-
bei auf der unterstützenden, sensorisch 

stimulierenden und emotionalen Qua-
lität von Musik und ganzkörperlicher 
Bewegung.

Im Folgenden wird Rhythmisch-musika-
lische Erziehung als Unterrichtsprinzip 
behandelt und mit RME abgekürzt.
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Bedeutung und Ziele

Das Erleben der Einheit von Sprache 
und Bewegung stellt für jedes Kind ein 
elementares Bedürfnis in seiner natür-
lichen Entwicklung dar. Ein hörgeschä-
digtes Kind kann diese Einheit nur 
eingeschränkt erfahren. Sprachrezep-
tion und –produktion sind quantitativ 
vermindert und qualitativ verändert. 
Durch das eingeschränkte auditive 
Feedback  kann die eigene Lautsprache 
nur bedingt selbstständig korrigiert 
werden. Daraus erwächst ein spezifi-
scher Förderbedarf in der Lautsprache 
und im Sprechen. RME unterstützt die 
Gliederung von Sprechäußerungen und 

rhythmisiert das Sprechen. Dynamische, 
temporale und melodische Akzentu-
ierungen sowie Sprechpausen  wirken 
im Ablauf der Rede zusammen und 
bestimmen damit den Wort- bzw. Satz-
sinn. Das Verstehen, Abspeichern und 
Wiedergeben sprachlicher Inhalte wird 
dem Schüler durch den Einsatz von Be-
wegung erleichtert. 
RME als Lernhilfe in der Sprech- und 
Spracharbeit ist ganzheitliche Förde-
rung, die sowohl Wahrnehmung, Bewe-
gung und Denken als auch die emotio-
nale und soziale Entwicklung anspricht. 
Die notwendigen, intensiven Sprach-

übungen werden spie-
lerisch aufgelockert 
und bieten wohltu-
enden Ausgleich zum 
Stillsitzen. Die 
Schüler erleben 
ein spie le -
ri  sches Mit-
einander und 
er finden ei ge-
ne Spiel ideen. 
Leistungsschwä-
chere Schüler 
werden erfolg-
reich integriert.
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Im Folgenden wird ein Repertoire für 
unterschiedliche Lerninhalte im Fach 
Deutsch vorgestellt. Mit den prakti-
schen Tipps soll der Lehrer angeregt 
werden, sich Arbeitsformen anzueig-
nen, die er flexibel in seinen Unterricht 
einbauen kann. Aus der Vielzahl der 
nachfolgenden Angebote kann der 
Lehrer eine Auswahl treffen, die seinen 
Neigungen und Vorlieben entspricht.

1. Übungsbereich: Lockerungs-, 
Atem übungen

2. Übungsbereich: spielerischer Um-
gang mit der Stimme

3. Übungsbereich: Buchstaben

4. Übungsbereich: Wörter

5. Übungsbereich: Wortschatz 
(Wortarten, Wortpaare, Ober-
begriffe)

6. Übungsbereich: Sätze

7. Übungsbereich: Reime, Sprech-
verse, Gedichte, Liedtexte

1. Übungsbereich: Lockerungs-, 
Atemübungen
Der richtige Gebrauch der Stimme setzt 
voraus, dass der Sprecher Körper gefühl 
und Muskelspannung entwickelt hat. 
Dies kann durch Übungen erreicht wer-
den, die Verspannungen lösen und 
Schlaff heit beseitigen:

 - im Stehen oder Gehen einen Gegen-
stand auf dem Kopf oder der Hand-
fläche balancieren

 - Partnermassage mit Igelbällen 
 - den ganzen Körper ausschütteln wie 
„ein nasser Hund“

 - „Hampelmann“ spielen
 - Yogaübungen für Kinder 
 - unterschiedliche Materialien (Seiden-
papier, Watte, Maiskörner) mit dem 
Strohhalm ansaugen und an einem 
anderen Ort ablegen

 - Papierschnipsel / Watte / Japanbälle / 
Chiffon tü cher wegblasen oder in die 
Luft pusten 

 - Übungen zum Anspannen und Ent-
spannen

2. Übungsbereich: spielerischer 
umgang mit der stimme
Übungen zum Nachahmen von Hör-
eindrücken aus der Umwelt und das 
spielerische Umgehen mit der eigenen 
Stimme verhelfen dem Kind dazu, die 
Stimme als bewusstes Ausdrucksmittel 
einzusetzen.

tierstimmen, naturereignisse, umwelt-
geräusche nachahmen:
 - „Zwiegespräch“ zwischen zwei Tie-
ren mit Frage-Antwort oder Streit-
gespräch führen

 - Tierstimmen differenziert nach  ah-
men, z. B. ein Huhn gackert gemäch-
lich beim Futtersuchen oder aufge-
regt, wenn es ein Ei gelegt hat

 - die Schüler stellen jeweils ein Tier 
mit der Stimme dar und werden von 
einem Dirigenten mit verschiedenen 
Einsätzen und Lautstärken geführt

 - Situationen wie z. B. ein aufziehendes 
Gewitter mit Stimme und Bewegung 
darstellen

 - Instrumente raten: ein Kind 
„spielt“ ein Instrument pantomimisch 
vor, die anderen Kinder untermalen 
passend dazu mit der Stimme

die eigene stimme als Ausdrucksmittel 
erfahren:
 - mit den Händen oder aus Papier einen 
Schalltrichter bilden und die eigene 
Stimme ausprobieren

 - in einen Blecheimer, in eine Schachtel 
sprechen, rufen, flüstern

 - ein fiktives „Radio“ wird pantomi-
misch lauter / leiser gestellt; als „Ra-
diosprecher“ darauf reagieren

 - mit der Stimme „Lift fahren“, „Rutsch-
bahn rutschen“, „Stufen hinauf / hi-
nab springen“, „Sirene spielen“

 - im Rollenspiel verschiedene Figuren 
(z. B. Hexe, Riese, Schiedsrichter, Po-
lizist) oder Stimmungen (z. B. trau-
rig, zornig, geheimnisvoll, ängstlich) 
stimmlich darstellen

3. Übungsbereich: Buchstaben
Im Erstlesen und -schreiben werden 
die Buchstaben unter anderem durch 
vielfältige Bewegungsaufgaben einge-
führt und vertieft: 
 - einen Buchstaben in die Luft, in die 
Hand, auf den Rücken eines Schülers 
schreiben; dieser zeigt oder benennt 
den richtigen Buchstaben in einem 
Text an der Tafel 

Die Realisierung des Unterrichtsprin-
zips RME im täglichen Unterricht setzt 
bei der Lehrkraft keine besonderen 
musikalischen Fähigkeiten voraus. Sie 
erfordert auch keine aufwändige Vor-
bereitung oder materielle Ausstattung. 
Hilfreich für jedes Klassenzimmer sind 
Instrumente aus dem Orff-Schulwerk, 
z. B. eine Rahmentrommel, Klangstäbe 
oder selbst gebastelte Klangkörper. 

Rhythmisch- musikali-
sche Unter richts einhei  -
ten müssen geplant 
sein, benötigen aber im 
Stun denablauf keinen 
großen Zeitaufwand. Sie 
können problemlos im Klassenzimmer 
statt finden. Durch regelmäßigen Ein-
satz wird RME zum Unterrichtsprinzip 
und bereichert die tägliche Unterrichts-
arbeit. Der Erfolg des Prinzips wird durch 
Kontinuität garantiert. Konsequente 

Übungen in entspann-
ter Arbeitsatmosphäre 
vermitteln den Schü-
lern Sicherheit in der 
Lautsprachproduktion. 
Sie bauen Sprechhem-

mungen ab, entwickeln Sprechfreude 
und trauen sich eigene kreative Bei-
träge zu. Der spielerische und kreative 
Charakter des Lernprozesses ist dabei 
von größerer Bedeutung als vorzeig-
bare Ergebnisse.

hinweise zum unterricht
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 - mit der Taschenlampe einen Buchsta-
ben an eine weiße Fläche schreiben

 - Variation: „Stille Post“ als Wettbe-
werb in zwei Gruppen – welche Grup-
pe schreibt den 
Buchstaben zu-
erst richtig an 
die Tafel? 

 - einen Schüler 
mit verbunde-
nen Augen auf 
einem „Buchsta-
benweg“ füh-
ren: erkennt er 
den richtigen 
Buch staben?

 - ein Schüler geht einen Buchstaben im 
Raum auf einer gedachten Linie nach 
– die anderen raten 

 - mehrere Schüler stellen einen Buch-
staben dar (im Stehen oder Liegen)

 - in einer Grup pe von Schülern ist einer 
der „Boss“ und schreibt ver schie dene 
Buch staben in die Luft, sie werden 
von allen wiederholt – ein „Rater“ 
muss den „Boss“ erkennen

4. Übungsbereich: wörter
In den Lese- und Rechtschreibunterricht 
lassen sich Bewegungsaufgaben gut 
zur Auflockerung einbinden:
 - Übungswörter eines Tafeltextes in 
die Luft oder mit der Taschenlampe 
schrei ben

 - „Worthüpfen“: der Anfangsbuchsta-
be wird mit beiden Beinen gehüpft, 
alle weiteren Buchstaben auf einem 
Bein, z. B. 1x beide Beine, 3x ein Bein 
könnte heißen: Baum, Haus, Sofa (es 
passen nicht: Apfel, Zoo, Roller)

 - groß- und kleingeschriebene Wörter 
unterscheiden: bei Großschreibung 
in die Höhe springen, bei Kleinschrei-
bung in die Hocke gehen

 - „Silbensalat“: drei Gruppen bekom-
men die Silben eines Wortes zugeord-
net, z. B. Ba – na – ne, sie bewegen 
sich durch den Raum und sprechen 
beständig ihre Silbe, eine Rategruppe 
erkennt das Wort

 - jeder Schüler wählt ein beliebiges 
Wort aus einer Vorlage und reagiert 
auf Aufforderungen wie „Das kürzes-
te Wort steht auf!“ oder „Das Wort 
mit drei Silben läuft eine Runde!“

 
In den folgenden Übungen wird der 
Sprechrhythmus von Wörtern mit 
Klang gesten dargestellt: Körperinstru-
mente (Finger, Hände, Füße, Beine) 
ver deutlichen die rhythmische Wort-

struktur durch Klatschen, Stampfen, 
Patschen, Schnipsen, Klopfen:
 - Namen oder Begriffe rhythmisch spre-
chen, eine passende Notierung finden 
(z. B. rhythmische Bausteine), dazu 
Klanggesten ausprobieren
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 - Wörter suchen, die den gleichen Wort-
rhythmus haben wie der Eigenname

 - dem Nachbarn einen Wortrhythmus 
auf den Rücken klopfen, dieser holt 
die richtige Bausteinkarte und sucht 
dazu ein passendes Wort

 - für neue Lernwörter Notationen (Sil-
benbögen) finden und mit Klang-
gesten darstellen: Schlitt – schuh – 
lau – fen (nicht syllabierend: Schlitt 
– schuh – lau – fen)

 - Wörter aus einer überschaubaren An-
zahl „nur“ vorspielen, diese müssen 
die Schüler erraten, nachsprechen und 
nachspielen

 - eine Notation wird visuell vorgege-
ben; die Schüler suchen dazu Wörter, 
die in diese rhythmische Struktur pas-
sen: __ . .  (Apfelsaft, Kolibri, Ozean)

 - einen Tennisball bei der betonten 
Silbe  prellen oder zuwerfen

 - eine Murmel in der Rahmentrommel 
gleichmäßig kreisen lassen und dazu 
sprechen (sie läuft umso ruhiger je 
rhythmischer gesprochen wird)

5. Übungsbereich: wortschatz

Folgende Übungen unterstützen die 
Erarbeitung von Oberbegriffen, Gegen-
satzpaaren, Wortfamilien, Wortfeldern 
und Wortarten:

 - „Alle Vögel fliegen hoch“: passt ein 
vorgesprochenes Wort zum Ober-
begriff, strecken die Schüler die Arme 
hoch 

 - schwierigere Variation: zwei oder drei 
Oberbegriffe vorgeben und dazu ver-
schiedene passende Bewegungen ma-
chen

 - jeder Schüler zieht eine  Wortkarte, 
die zu einer Wortfamilie passt; alle 
Schüler bewegen sich durch den 
Raum, sprechen ihr Wort und suchen 
die Gruppe ihrer Wortfamilie

 - schwierigere Variante: alle Schüler 
sprechen ihr Wort und bewegen sich 
durch den Raum: ein Schüler sucht 
den „Joker“, dessen Wort zu keiner 
Wortfamilie passt

 - Wörter verschiedener Wortarten hö-
ren und zu einem Bewegungscode 
richtig reagieren, z. B. Substantiv > 
springen, Adjektiv > in die Knie ge-
hen, Verb > Arme ausstrecken

 - „Kofferpacken“ mit Wörtern aus ei-
ner Wortfamilie oder einem Wortfeld: 
Ein Schüler stellt sich vor die Klasse 
und nennt ein Wort, weitere Schüler 
kommen dazu, wiederholen und fü-
gen ein neues Wort dazu

6. Übungsbereich: sätze
Bewegungsaufgaben und der Einsatz 
von Körperinstrumenten unterstützen 
das Erfassen, Gliedern und Behalten 
von komplexen Sprachstrukturen. Be-
sondere Bedeutung kommt der Sprech-
ausdruckserziehung zu, die der gespro-
chenen Sprache eine dynamische, 
tem porale und melodische Akzentuie-
rung vermitteln soll.
 - „Purzelsätze“: Karten mit Satzglie-
dern eines unbekannten Satzes wer-
den ausgeteilt; die Schüler verständi-
gen sich untereinander, stellen sich zu 
einem Satz auf; z. B. Uli – ist – gestern 
– mit seinem Opa – in das Kino – ge-
gangen.

 - Variation: ein falsches Wort wurde 
eingeschmuggelt

 - Variation: einen Aussagesatz in einen 
Fragesatz umbauen

FöRDERSCHWERPUNKT HöREN



Nein, mein 
Bruder.

Nein, morgen. Nein, zum Schwimmen.
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Materialien

 - Variation: auf „W-Fragen“ (Wer? 
Wann? Wohin? Mit wem?) reagieren; 
der Schüler mit der entsprechenden 
Antwortkarte läuft z. B. eine Runde 
durch das Klassenzimmer

 - Notationen und rhythmische Be we -
gungen zu variierten Sinn schwer-
punkten finden:

Uli kauft eine Breze – Uli kauft 
eine Breze – Uli kauft eine Breze   

 - Übung zum richtigen Gebrauch von 
Präpositionen: alle Schüler bewegen 
sich durch den Raum, bleiben auf ein 
Signal hin stehen und formulieren: 
„Ich stehe vor / neben / hinter ...“

 - Betonung und Pausensetzung durch 
Schreibmalen darstellen:

Tanja freut sich, weil sie wieder gesund ist.

 - Schreibmalen zur Erweiterung des 
Atem bogens in lustigen Sätzen:

Ich esse

Ich esse gern

Ich esse gern Salz

Ich esse gern Salzstangen

 - Der Lehrer gibt zu einem Satz ver-
schiedene Phrasenbögen vor. Der 
Schü ler wählt dazu die passende Be-
tonung und die richtige Antwort. 

Gehst du heute zum Fußballtraining ?

7. Übungsbereich: reime, sprech-
verse, Gedichte, Liedtexte
Hier ist der Sprechrhythmus an ein me-
trisches Schema gebunden, d. h. an 

eine zeitlich geordnete Abfolge beton-
ter und unbetonter Silben. Er wird von 
den Schülern sehr leicht aufgenommen 
und in Sprache und Bewegung umge-
setzt. Der Unterricht wird aufgelockert, 
außer dem wird zum kreativen Umgang 
mit Stimme und Sprache angeregt,  
z. B. durch Beatboxing, Scatsingen und 
Rappen.
Dazu bieten sich verschiedene Aus-
drucksmittel wie Tanzen, Malen, Dar-
stellen, Musizieren, Experimentieren 
mit Klängen an. 
Aus gängigen Lese- oder Lieder büchern 
kann der Lehrer eine Auswahl an Tex-
ten, Melodien und Übungen treffen 
und sie thematisch und fächerübergrei-
fend in seinen Unterricht einbinden. 
Eine spezifische, künstlerische Verbin-
dung von Musik, Bewegung und Spra-
che stellt ein Gebärdenchor dar.


